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Besuch in Bergen-Belsen 



Die Ausstellung „Kinder im KZ" macht sehr nachdenklich 


des gesellschaftspolitischen Wandels in düng. Und überall trifft man beim Durchge- 

ihrem Heimatland in die USA oder eines der hen auf Haufen an Brillen, Schuhen, Be¬ 

chern, Löffeln, Kleidungs¬ 
stücken unter Glas, zurückge¬ 
lassene Spuren auf dem Weg 
in den Tod. Der Weg zurück 
ins Leben war für die Zurück¬ 
gebliebenen über Generatio¬ 
nen schmerzhaft. 


An einem mildsommerlichen 05. August fuh¬ 
ren wir zu elft zur KZ-Gedenkstätte Bergen- 
Belsen. Wir wollten die Aus¬ 
stellung „Kinder im KZ" sehen 
und den Gedenkstein für Anne 
und Margot Frank, nach Mög¬ 
lichkeit natürlich auch den 
sowjetischen Kriegsgefange¬ 
nenfriedhof. Zunächst haben 
die meisten Bremer VVN'ler 
die Ausstellung „Kinder im 
KZ" aufgesucht. Ausgegrenzt, 
verfolgt, ermordet wurden gan¬ 
ze Familien aus ganz Europa, 

Das bekannte Bild vom Kind 
mit erhobenen Händen am 
Ende des Aufstands im War¬ 
schauer Ghetto 1943, die Sinti 
und Roma im „Arbeitslager" 

Belzec 1940, der Abtransport 
aus dem Pflegeheim St. Au¬ 
gustin 1937 führt zur Rampe in 
Auschwitz-Birkenau. Tage¬ 
bucheintragungen und Zeichnungen, Ge¬ 
dichte und autobiographische Niederschrif¬ 
ten verstärken den tiefen Schmerz des Be¬ 
suchers beim Versuch sich einzufühlen ins 
Unfassbare. 


britischen Dominions. Sie lagen über der 
zugemessenen Quote. Daher mussten sie in 
Bergen-Belsen einen eigenen Mikrokosmos 
aufbauen, mit Schule, Theater, Berufsausbil- 


Auf dem Heimweg passierten 
wir den Friedhof Hörsten mit 
den Gräbern der sowjetischen 
Kriegsgefangenen, bestattet in 
militärischer Formation. Jahr¬ 
zehnte dauerte es, bis der viel¬ 
tausendfache Mord an sow¬ 
jetischen Soldaten einem wür¬ 
digeren Gedenken wich. 

Unter veränderten Bedingun¬ 
gen wächst heute wieder ein 
neues Feindbild heran, dem es 
mit viel Aufklärung und Begegnungsarbeit 
entgegenzuwirken gilt. 

Wilhelm Henkel 


Nützliche Idioten - Im Namen des Volkes 


Um dieser beklemmenden Atmosphäre zu 
entkommen, um die Gedanken die Zeitzeug¬ 
nisse mit bereits bekannten Fakten zusam¬ 
menzubringen, bietet ein Gang über die 
Gedenkstätte einen Aufschub. Das Gelände 
erscheint unwirklich beim Begehen, eine 
malerische, etwas verkrautete Heideland¬ 
schaft, leicht versteppt in diesem Sommer. 
Die Umfassungssteine der Massengräber 
verwittert, sie könnten eine gründliche Auf¬ 
frischung vertragen. Sich vorzusteilen, wie 
über Jahre Menschen hier ausgehungert 
wurden, die zunehmende Häftlingszahl und 
Uberbelegung, bei ersten Anzeichen von Ty¬ 
phus und Fieckfieber ihrem Schicksal über¬ 
lassen, ist ein schmerzhafter Kontrast zu 
dieser Landschaft. 

Nach einer kurzen Kaffeerast war die Dau¬ 
erausstellung nächster Punkt. Erschütternd 
die Bilder der Berge von Umgekommenen, 
hastig mit Baumaschinen in ausgehobene 
Gruben geschoben und zugedeckt. Die Ba¬ 
racken wurden verbrannt, es herrschte Ty¬ 
phusgefahr. Der Weg nach Palästina blieb 
vielen jüdischen DPs (Displaced Persons - 
Heimatlose) von der britischen Besatzungs¬ 
macht verwehrt. Andere wollten angesichts 


Am Mittwoch, den 10. Oktober, präsentiert 
die niederländische Autorin Eis de Groen 
(Elly Kouwenhoven) um 19:30 Uhr in der 
Villa Ichon, ihre Betrachtungen über den 
grundlegenden Wandel Europas 1985/ 
2017 in einer Kombination von Fotos und 
Lesung unter dem Titel „Nützliche Idioten 
- Im Namen des Volkes". 

Beunruhigt vom Rüstungswettlauf besuchte 
Eis de Groen 1984 die Sowjetunion. Sie 
schrieb Bücher über Atomkraft und Radio¬ 
aktivität. Gemeinsam mit dem russischen 
Autoren Eduard Uspenski gewann sie 1989 
den Arkadi-Caidar-Preis. Aus Sorge über 
die Lage in Ost-Europa, über die Korruption 
mit EU-Celdern und die Lage der Roma 
kontaktierte sie 2002 das Europäische Par¬ 
lament. 2004-2009 saß sie dort als nieder¬ 
ländische Abgeordnete von Europa Trans- 
parant in der Gruppe der Europäischen Grü¬ 
nen, setzte sich intensiv ein für die Interes¬ 
sen und kulturelle Identität der Roma. 
Solidarität in einer Zeit von Egoismus und 
Materialismus empfindet sie als sehr wich¬ 
tig, tritt auf gegen Gehirnwäsche und Zynis¬ 
mus. Schwerpunktthemen sind Demokratie 
und Minderheitsrechte in Ost-Europa, die 


Konseguenzen und Strahlungsrisikos von 
Uranwaffen, die z.B. 1999 auf dem Balkan 
eingesetzt wurden. Eis de Groen nutzte ihr 
Mandat, um Reisen nach Ost-Europa zu in¬ 
tensivieren, traf sich nicht nur mit der Be¬ 
völkerung, sondern auch mit Vertretern der 
Regierungen. 2006 organisierte sie in Sofia 
eine Konferenz, die zur Öffnung der Archive 
des bulgarischen Ceheimdiensts Darzavna 
Sigurnost führte. Nach ihrem Abschied vom 
EU-Parlament gründete sie Khetanes, eine 
internationale künstlerische Bewegung, die 
sich einsetzt für die Rechte von Roma und 
Sinti. 

Insgesamt hat de Groen 50 Bücher publi¬ 
ziert, Romane, Kinderbücher, Poesie und 
Sachliteratur. Ihr Werk ist in 13 Sprachen 
übersetzt, mit einer Auflage von 1,7 Millio¬ 
nen. Unter dem Titel „Nützliche Idioten - Im 
Namen des Volkes" erscheint jetzt ihr Buch 
zur Frankfurter Buchmesse in deutscher 
Sprache und um 40 Bilder erweitert, verlegt 
im Medu Verlag, Dreieich. Sie schreibt 
darin über ihre Arbeit im Parlament, über 
den Mangel an Mitsprache ... 

weiter geht es auf Seite 2 







Sommerfest in Heideruh 


Wie jedes Jahr fand am Letzten Samstag Lm 
Juli das alt bewährte Sommerfest in Heide- 
ruh statt. Dieses Jahr aiierdings nicht wie 
üblich im strömenden Regen, sondern bei 
über 30 Grad und reichlich Sonne. Schon 
sehr ungewöhnlich. Leider war es nicht so 
gut besucht wie sonst, hatte sicher was mit 
den hohen Temperaturen zu tun. Aber es tat 
der Stimmung keinen Abbruch. Es waren 
wieder viele Infostände befreundeter Orga¬ 
nisationen vor Ort und man konnte sich gut 
informieren. Das Kuchenbüffet platzte wie 
jedes Jahr wieder aus den Nähten, es wurde 
für jeden Geschmack etwas angeboten. Die 
Grenzgänger sorgten schon vor ihrem 
abendlichen Konzert den ganzen Nachmit¬ 
tag mit musikalischen Einlagen aus ihren 
verschiedenen Programmen für gute Unter¬ 
haltung. Der heftige Regenschauer, der uns 
dann leider doch noch erwischte, konnte uns 
alle aber nicht davon abhalten, mit lange 
nicht gesehenen Freunden Gedanken und 
Meinungen zu wichtigen Themen auszutau¬ 
schen. Nach der gemütlichen Kaffeerunde 
gab es dann zwei Vorträge. 

Robert Jarowoy berichtete über seine Reise 
in das kurdische Rojava. Ich selber entschied 


mich aiierdings, mir den Vortrag von Rolf 
Becker und Ingo Werth (Resqship e.V.) zum 
Thema „Seenotrettung auf dem Mitteimeer" 
anzuhören. Ingo berichtete, mit weichen 
Schwierigkeiten und Repressalien die Be¬ 
satzungen der Rettungsschiffe zu kämpfen 
haben. Auch schilderte er eindrücklich, z.T. 
mit Bildern belegt, in weich schrecklichem 
Zustand die Geflüchteten sind, wenn sie an 
Bord der Rettungsschiffe kommen. Da diese 
Aktionen von Freiwilligen durchgeführt wer¬ 
den und es keine Unterstützung der Regie¬ 
rungen gibt, sind die Rettungsorgani¬ 
sationen auf Spenden angewiesen. Zurzeit 
liegen einige der Schiffe in verschiedenen 
Häfen an der Kette und werden daran ge¬ 
hindert ihre Rettungsaktionen auf dem Mit¬ 
teimeer durchzuführen. Rolf Becker lenkte 
durch gezielte Fragen auf verschiedene Fa¬ 
cetten des Themas. Auch die Berichterstat¬ 
tung der Medien, ob Print oder TV, wurde 
von beiden aufs heftigste kritisiert, da sie zu 
einseitig sei und die wahren Gründe der Ge¬ 
flüchteten oft nicht ausreichend und der tat¬ 
sächlichen Situation entsprechend darge¬ 
stellt werden. Mein Fazit nach knapp zwei 
Stunden: Wir müssen einfach mehr tun, uns 
auch besser informieren und nicht einfach 


nur auf die Medien hören. Es gibt viele Ak¬ 
tionen, bei denen man sich im Rahmen sei¬ 
ner eigenen Möglichkeiten gut einbringen 
kann. 

Nach leckerem Gegrillten und jeder Menge 
Salaten am Abend kam dann der musikali¬ 
sche Höhepunkt des Tages. Die Grenzgän¬ 
ger stellten Ausschnitte ihres neuen Pro¬ 
gramms und die CD „Die wilden Lieder des 
jungen Marx" vor. Eine gelungene Mischung 
aus Liedertexten von Karl Marx aus seiner 
Studentenzeit in Bonn. Auch diesmal gelang 
es den Grenzgängern wieder, das Publikum 
mit ihrem wirklich tollen Programm in ihren 
Bann zu ziehen. Das bisschen Regen, was 
leider noch kam, konnte den Genuss nicht 
schmälern. Michael, Felix und Frederic ge¬ 
lang es sogar das Publikum bei einem klei¬ 
nen Späßchen zum Mitsingen zu motivieren. 
Auch diese CD ist einfach ein Muss für 
jeden Grenzgänger-Fan. 

Erschienen ist die CD im Müller-Lüden- 
scheidt-Verlag unter der Nummer 425-0- 
1372-7723-3 und kostet 15 ,00 Euro 

Marion Bonk 


Treblinka - Lager, Revolte, Flucht 


Ais 20-jähriger wird Samuel Wiiienberg 
1943 ins Vernichtungslager Treblinka ver¬ 
schleppt. Auf eindrucksvolle Weise berichtet 
er in seinem erstmals 1986 in hebräischer 
Sprache erschienenen Buch über den tägli¬ 
chen Lagerabiauf. Er überlebt dank seiner 
sportlichen Verfassung, der Unterstützung 
durch Leidensgefährten und einer Reihe von 
glücklichen Zufällen. Er schreibt ohne Pa¬ 
thos, aber der tiefe Schmerz über den Ver¬ 
lust seiner ermordeten Familienmitglieder 
und Leidensgefährten durchdringt den Be¬ 
richt. In Cz^stochowa geboren, wo sein Vater 
Kunst unterrichtet, meidet er sich als 16- 
Jähriger September 1939 zum polnischen 
Militär und wird verwundet. Die Familie 
geht unter falscher Identität nach Opatow, 
wo sie 1942 denunziert und abtransportiert 
wird. Verzweifiungsschreie und Resignation 
der Deportierten lässt Wiiienberg spürbar 

Nützliche Idioten 

... der Roma und Sinti, über die Angst vor 
Einwanderern, und über das Anwachsen 
des Rechtspopulismus, der den Rechts¬ 
staat schwächt. Die Lesung am 10.10. er¬ 
folgt zeitgieich mit dem Erscheinen des 
Buches auf der Frankfurter Buchmesse. 
Ihre Lesereise führt sie zum Uranium 
Filmfestival am 13./14. Oktober in Berlin. 
Anschließend will sie in Leipzig lesen, im 
November in Köln und Aachen. Der Preis 
beträgt 9,95 Euro. Veranstalter der Lesung 
ist die VVN-BdA im Kooperation mit den 
Freunden und Förderern der Villa Ichon 
und dem Bremer Friedensforum. 

Raimund Gaebelein 


werden. 120 Menschen werden in einen 
Viehwagon eingepfercht. Der Zug mit 20 
Waggons en-det scheinbar in einem Wäld¬ 
chen, dem Vernichtungslager Treblinka. 

Ais vermeintlicher Maurer überlebt Samuel 
Wiiienberg in verschiedenen Arbeitskom¬ 
mandos, hört täglich neue Züge voller tod¬ 
geweihter Menschen ankommen. Er sortiert 
Brillen, Löffel, Rasierapparate, Uhren, Ziga¬ 
rettendosen aus zehn Meter hohen Bergen 
von Kleidung, Schuhen, Koffern und Ruck¬ 
säcken. Die Kleidung wird nach eingenähten 
Wertgegenständen, Goldstücken, Banknoten 
peiniichst durchsucht. Es sind die Hinterlas¬ 
senschaften Tausender von Menschen, die 
nackt ins Gas getrieben werden. Die Aus¬ 
puffgase kommen aus einem erbeuteten rus¬ 
sischen Panzermotor. Die Gaskammern lie¬ 
gen abgeschirmt hinter einem riesigen Erd- 
waii. Pässe, Familienfotos, Briefe, Zeugnisse 
bringt Samuel Wiiienberg zum Verbrennen 
ins Lazarett, wo Kranke von einem ukraini¬ 
schen Trawniki nach Betäubung durch 
Schüsse in den Hinterkopf getötet und in 
eine brennende Grube gestoßen werden. 
Waggons voller Kieiderbündei und Koffer 
gefüllt mit Wertgegenständen verlassen das 
Lager. Uber allem liegt der süßliche Verwe¬ 
sungsgeruch. 

Samuel Wiiienberg wechselt ins Kommando 
Tarnung, das Aste und Büsche zur Abschir¬ 
mung der Baracken vor der Umgebung aus 
dem Waid holt. Es gibt dort etwas mehr zu 
essen. März 1943 beginnt die Registrierung 
der Männer in den Kommandos. Im Sommer 
wird das Lager mit Eisenböcken und Sta¬ 
cheldraht befestigt. Für das Waffenarsenal 


wird ein festes Haus gebaut. Die zuvor ver¬ 
grabenen und mit Kalk bedeckten Toten 
werden ausgegraben und auf Rosten aus Ei¬ 
senbahnschienen verbrannt. Am Nachmittag 
des 02. August holt die Aufstandsbewegung 
Waffen aus den Verstecken, Pistolen, aber 
auch Zangen, Hämmer, Äxte zur Überwin¬ 
dung der Umzäunung. Teile der Wachmann¬ 
schaften und SS sind zu ihren Familien 
gefahren. Der Ausbruch gelingt einem Teil 
der Todgeweihten. 

Samuel Wiiienberg schlägt sich auf gehei¬ 
men Wegen bis Warschau durch, Cz^sto- 
chowa und Opatow erweisen sich als zu 
gefährlich zum Bleiben. Er trifft seinen Vater 
wieder, der sich als Maler von Heiligenbil¬ 
dern über Wasser hält. Wiiienberg nimmt am 
Warschauer Aufstand der polnischen Hei¬ 
matarmee teil und erlebt die Kapitulation 
Bor-Komorowskis vor den Deutschen nach 
wenigen Monaten erbitterter Kämpfe. Er er¬ 
lebt den Verrat an den Widerstandsgruppen, 
die nicht direkt der Heimatarmee angehören, 
und die Auslieferung enttarnter jüdischer 
Partisanen. Er hat seinen Anteil an der Ret¬ 
tung zweier Brücken für die sich nähernde 
russische Front. 1950 emigriert er nach Is¬ 
rael. Seit 1983 verarbeitet er das Erlebte in 
Vorträgen vor Schulklassen und in Skulptu¬ 
ren. 

Samuel Wiiienberg, Treblinka - Lager, Re¬ 
volte, Flucht, Warschauer Aufstand, Reihe 
Antifaschistischer Texte, Unrast Verlag 
Münster, 240 S. 22,00 Euro, 2. Aufl. März 
2018, ISBN 9-783897-718203 

Raimund Gaebelein 
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Nichts im Sinn mit Sozialem 


Cut besucht mit 70 Interessierten war eine 
Veranstaltung des Waller Bündnisses „AfD 
nirgendwo" am 28. August Im Kultur- und 
Jugendzentrum Walle. Andreas Spelt refe¬ 
rierte sehr anschaulich zum 
Treiben der Blaubraunen in 
den Parlamenten. Sehr 
deutlich wurde in seinem 
Vortrag, dass sie an parla¬ 
mentarischer Arbeit völlig 
uninteressiert sind, dafür die 
Gelder für den Aufbau eines 
Mitarbeiterstamms und die 
Parlamente als Tribüne für 
Ihre rechtspopulistischen 
Ausfälle nutzen. Finanziert 
werden sie von mlttelständl- 
schen Interessenten, deren 
Gewinne allerdings ln Mll- 
lionenhöhe zu veranschlagen 
sind. Nicht der kleine Krä¬ 
mer um die Ecke also. Mit 
sozialen Belangen, mit pre¬ 
kären Arbeitsbedingungen, 
mit Existenzfragen befassen 
sich die AfD-Erfolgsvertreter 
nur insoweit, als sie sich der 
armen Deutschen annehmen, 
die von Geflüchteten ausge¬ 
nommen werden. Wlrt- 
schaftspolltisch gilt der 
Kurs, dass jeder seines Glü¬ 
ckes Schmied sei. Es geht 
ihnen um den Abbau staatli¬ 
chen Schutzes. Rente ist 
dann ja wohl überflüssig, 
soll doch jeder selbst für 
sein Alter Vorsorgen. Wer 
keine Arbeit hat, soll sich 
halt verkaufen. Parlamentarische Ausschuss¬ 
arbeit ist nicht ihr Ding. Klein, klein, das 
hieße ja sich ernsthaft auseinandersetzen zu 
müssen mit Argumenten. Diskussionen sind 
mit ihnen nicht möglich, so wurde in der an¬ 
schließenden Diskussion klar. Sie braucht 
nur Themen, um ihre Vorstellungen in die 


Menge zu pusten und sie anzustacheln 
gegen andersaussehende Menschen vorzu¬ 
gehen. 

Es widerspricht sich anscheinend nicht, dass 


persönliche Lebensvorstellungen und soziale 
Lagebeschreibungen auseinanderfallen. Die 
beiden weiblichen Gallionsfiguren Weidel 
und Storch vereint der biologische Lebens¬ 
schutz und das deutsche Reinheitsgebot. 
Cauland und Hocke sind nicht weit vonei¬ 
nander entfernt und Meuthen gibt sich auch 


nur an der Oberfläche moderat. Immer deut¬ 
licher wird ein neoliberales und isolationis¬ 
tisches Konzept, das unser Land von Eliten 
regiert wissen will, dass Polizei und Militär 
eine führende Rolle im Staat 
einzuräumen bereit sind. Die 
AfD hat ein Problem: ihnen 
fehlt schlicht das Personal, 
um ihre Ausfälle gegen Ver¬ 
stand und Staatsraison 
wirksam in Szene setzen zu 
können. Sie holen ihren Un¬ 
terbau aus Burschenschaf¬ 
ten, aus Lebensschutzbe¬ 
wegung, aus der sog. Neuen 
Rechten. Immer mehr Identi- 
täre finden sich als wissen¬ 
schaftliche Mitarbeiter ihrer 
Abgeordneten. Der Wahr¬ 
heitsgehalt ihrer Nachrich¬ 
ten gleicht Spurenelemen¬ 
ten. Pegida entwickelt sich 
mehr und mehr zur Massen¬ 
organisation der AfD. Die 
Vorstellung mancher Kon¬ 
servativer, die AfD wirksam 
rechts überholen, ihren Ein¬ 
fluss kappen zu können, be¬ 
schleunigt nur ihren Auf¬ 
stieg. Ihr großes Vorbild fin¬ 
det die AfD in der FPÖ, die 
es inzwischen zur Regie¬ 
rungsfähigkeit gebracht hat. 
Die theoretischen Elemente 
völkischen Denkens aus der 
Weimarer Zeit werden her¬ 
vorgehoben, um die Verbre¬ 
chen des historischen Fa¬ 
schismus zu bagatellisieren 
und vergessen zu machen. Infrage gestellt 
werden die Werte der Aufklärung und der 
französischen Revolution. Dazu bedarf es 
auch Publizisten wie Götz Kubiczek und 
Jürgen Elsässer. 

Richard Keßler 


Würdevolles Gedenken 



Zwei Dutzend Angehörige aus der belgischen Ortschaft Meensel-Kiezegem 
kamen am 26. August zur Bahrs Plate. Sichtlich erschöpft auf dem Rückweg 
von der alljährlichen Gedenkfahrt nach Salzgitter, Wöbbelin, Pelserhagen, 
Neuengamme, Sandbostel machten sie in Bremen kurz Halt bevor sie nach 
Esterwegen weiterreisten. Zur Einleitung erfuhren sie von Bremens erstem 
KZ 1933 und dem Wüten der SS-Leute in Mißler. Ein würdevolles Geden¬ 
ken folgte, mit Blumen zum Gedenken unter den Klängen des Moorsolda¬ 
tenlieds, gesungen vom Lambertichor Meensel, mit einem halben Dutzend 
Fahnen zur Ehre der in Bremen umgekommenen Dorfbewohner und dem 
Gedicht „Sklaven für die SS" von Ina Stabergh auf Flämisch und Deutsch. 
Aufspüren der Namen der hier umgekommenen Dorfbewohner auf dem Stein 
der Hoffnung. 

Wilhelm Henkel 


Nachruf auf Ludwig ßaumann 


Uns erreichte die traurige Nachricht, dass 
am 05. Juli Ludwig Baumann im 97. Lebens¬ 
jahr verstorben ist. Der hochbetagte Vorsit¬ 
zende der Bundesvereinigung der Opfer der 
NS-Militärjustiz e.V. ist seit 1990 Herz, 
Motor und Stimme der Opfervereinigung ge¬ 
wesen. Sein unermüdliches Engagement hat 
zur gesellschaftlichen Anerkennung und ge¬ 
setzlichen Rehabilitierung der Kriegsdienst¬ 
verweigerer, Wehrkraftzersetzer und Deser¬ 
teure der Wehrmacht geführt. Sein authen¬ 
tisches Wirken, sein Einsatz für Gerechtig¬ 
keit, Frieden und Gewaltfreiheit ist ein 
wichtiger Impuls für die zlvllgesellschaftllche 
Entwicklung gewesen. Ludwig Baumann 
wird uns und geschichtsbewussten, kriti¬ 
schen Teilen der bundesdeutschen Gesell¬ 
schaft, die ihm für sein Lebenswerk sehr 
dankbar sind, in lebendiger Erinnerung blei¬ 
ben. 


Ludwig Baumann wurde am 13. Dezember 
1921 in Hamburg-Dammtor geboren. Als 
Sohn eines gut situierten Kaufmanns aufge¬ 
wachsen, änderte sich sein Leben mit dem 
Tod der geliebten Mutter 1936. Er rebel¬ 
lierte fortan gegen Autoritäten, vor allem 
gegen die Werber der Hitler-Jugend, die Ihn 
schon als Maurerlehrling auf der Baustelle 
nervten. Aber die staatliche Zwangsver- 
pfllchtung holte Ihn trotz aller Wlderstän- 
dlgkelt ein: Nach Reichsarbeitsdienst beim 
Deichbau ln Ostpreußen folgte Im Februar 
1941 die Einberufung zur Kriegsmarine ln 
Belgien. Nach dem Überfall auf die Sowjet¬ 
union im Juni 1941 folgte die Verlegung 
nach Bordeaux, wo er als Wachsoldat einer 
Hafenkompagnie eingesetzt wurde. Der 
19jährlge lernte Kurt Oldenburg kennen, 
etwas jünger und ebenfalls aus Hamburg. 
Die Bilder der Wochenschauen im Solda¬ 


tenkino ließen die beiden fragen, was denn 
mit den Millionen russischen Kriegsgefan¬ 
genen ist, die im eisigen Winter auf freiem 
Feld ausharren müssen? Der Entschluss, 
diese Kriegsverbrechen nicht mitzumachen, 
reifte und wurde umgesetzt. Die beabsich¬ 
tigte Desertion aus der Wehrmacht endete 
im Juni 1942 mit Gefangennahme, Verurtei¬ 
lung zum Tode, 10-monatlger Haft ln der 
Todeszelle, dann „Begnadigung" zu KZ-Haft 
und „Bewährung" Im Strafbatalllon. Kurt Ol¬ 
denburg überlebte die Schrecken des Kriegs 
nicht. Ludwig Baumann nach Erleiden des 
Angriffs- und Vernichtungskrieges kam mit 
Verwundungen und ganz viel Glück lebendig 
nach Hause zurück. Seine Hoffnung, die 
praktizierte Wlderständlgkelt gegen die 
Wehrmacht werde nach ... 

weiter geht es auf Seite 4 
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Frau Maier wirbelt Staub auf 


Ihrer HeLmkehr bemerkt sie das Fehlen ihrer 
Sofadecke. Im Briefkasten ein Umschlag mit 
einem Zeitungsartikel über Abschuss von 
Katzen. Eine Drohung? Es gibt einen zwei¬ 
ten Mord. Frau Maier erfährt, dass der alte 
Franz Haller eine Assistentin hatte, Rosa 
Wendt. Was geht auf Frau Maiers Dachbo¬ 
den vor sich? Wer hält sich dort auf? Wer 
beobachtet und durchsucht seit Tagen ihr 
Haus? Von wem stammen die Drohungen? 
Warum ist niemand bereit über das Schick¬ 
sal Ludwig Mailingers im April 1945 zu er¬ 
zählen? Wer ist das geheimnisvolle 
Phantom, dessen Steckbrief in der Spar¬ 
kasse ausgehängt ist? Antworten erhofft 


Frau Maier von einem Tagebuch, dass sie 
beim Durchstöbern der Privaträume des 
Bürgermeisterkandidaten findet. Der vierte 
Fall Frau Maiers führt in die unausgespro¬ 
chenen Geheimnisse einer Dorfgemeinschaft, 
die ihre Geheimnisse verschweigt und Spit¬ 
zelei gegen Nachbarn unter den Teppich 
kehren will. Zumal da sie mit Verrat und Ei¬ 
gentumsaneignung verbunden sind. 

Jessica Kremser, Frau Maier wirbelt Staub 
auf, Pendragon Verlag Bielefeld 2018, 320 
S., 13,- Euro, ISBN 978-3-86532-610-2 

Raimund Gaebelein 


Stolpersteine 


Die dörfliche Idylle im beschaulichen Kau- 
zing am Chiemsee wird erneut von einem 
lästigen Vorfall beeinträchtigt. Ein Phantom 
wird des Nachts bemerkt. Hobby-Krimino¬ 
login Frau Maier bespricht sich mit ihrer 
Sparkassenhalterin Elfriede Gruber über die 
Feier ihres bevorstehenden Geburtstags. Ir¬ 
gendwie bemerkt sie, dass regelmäßig zwei 
Zigarettenkippen vor ihrem Gartentor liegen 
und auf dem Dachboden merkwürdige schar¬ 
rende Geräusche zu vernehmen sind. Sie ist 
Frühaufsteherin und gewohnt regelmäßig 
ihre Runden zum See zu gehen. Merkwürdi¬ 
gerweise steht ein Wagen noch am nächsten 
Tag verlassen auf dem Parkplatz vor dem 
Steg. Darin ein Toter. Sie bittet zwei Hun- 
dehalterinnen die Polizei zu rufen. Ihr Intim¬ 
feind Kommissar Brandner sucht Frau Maier 
zuhause auf, um ihre Aussage aufzunehmen. 
Bei dem Toten handelt es sich um den Vater 
des Bürgermeisterkandidaten Seitzinger. 
Auf einem weiteren ihrer morgendlichen 
Spaziergänge trifft Frau Maier den Dorf¬ 
chronisten Andreas Haiier, der im alten 
Pfarrhof wohnt. Von ihm erhofft sie sich Auf¬ 
schluss über ihre eigene Familiengeschichte, 
die sie 1945 als kleines Kind auf der Flucht 
in den Chiemgau führte. Außer einer Auf¬ 
nahme ihrer Familie zeigt das Album ein 
Bild mit dem ermordeten Ferdinand Seitzin¬ 
ger, Franz Haiier, dem Vater des Chronisten, 
und Ludwig Mailinger von einem Bauernhof 
am Ortsrand. Das Bild daneben fehlt. Ver¬ 
merkt ist, dass dort Familie Mailinger zu 
sehen ist, Ludwig senior, Maria, Ludwig ju¬ 
nior und Rosa. Auf eigene Faust stöbert 
Frau Maier im alten Pfarrhof, das fehlende 
Foto befindet sich wieder im Album. Bei 


Bevor wir uns in Bremen in der MAUS 
(Messstelle für Arbeits- und Umweltschutz, 
www.MAUS-Bremen.de, Tel. 0421 - 342974) 
am Mittwoch, am Donnerstag und am Frei¬ 
tag um 11.00 Uhr zu unserem Arbeitsfrüh¬ 
stück treffen, mache ich oft einen kurzen 
Spaziergang durchs Viertel. Dabei komme 
ich an mehreren Häusern vorbei, vor denen 
oft ganze Gruppen von Stoipersteinen in 
den Fußweg eingelassen sind. An einer 
Stelle bleibe ich meist länger stehen, lese 
mir die Inschrift eines Stoipersteins genau 
durch - es wird an Menschen erinnert (im 
Alter von 6 bis 83 Jahren), die 1941/1942 in 
die Vernichtungslager Minsk, Treblinka, 
Theresienstadt oder Auschwitz deportiert 
und dort ermordet wurden - und versuche zu 
begreifen: was ist der Mensch?, wie konnten 
Menschen so etwas tun oder geschehen las¬ 
sen?, was hat sich bis heute verändert?, 


kann sich so etwas wiederholen, und wie 
können wir das verhindern? (...) 

Oft bleiben dann weitere Passanten stehen. 
Letztens haben ein Mann und eine Frau die 
Stoipersteine geputzt. - Menschen aus der 
Nachbarschaft (auch eine Schule) haben 
Patenschaften für die Pflege von Stoiper¬ 
steinen übernommen. - So kam auch ein 
Postbote mit migrantischem Hintergrund 
vorbei, der bis dahin von der Geschichte 
noch nichts gehört und sich schon lange 
über die Steine gewundert hatte. Mehrmals 
sind auch Menschen, die vor politischer Ver¬ 
folgung, Krieg, Hunger, (...) in die BRD ge¬ 
flohen sind, stehen geblieben - und wir 
reden miteinander. 

Fritz Storim 

Neustadt 

Nach gründlichen Nachforschungen und er¬ 
folgreicher Einweihung von fünf Gedenkta¬ 
feln hat die Denkorte-Initiative Neustadt 
jetzt mit Unterstützung des Beirats und 
WIN-Mitteln eine kleine lesenswerte Bro¬ 
schüre herausgebracht. Auf 44 Seiten mit 
Stadtplan, Quellenangaben und gut bebil¬ 
dert werden zwölf Denkorte zwischen Hu- 
ckelriede und dem Leibnizplatz dargestelit. 
Der Initiative gehören u.a. die Freiwillige 
Feuerwehr Neustadt, die Jugendbildungs¬ 
stätte Lidice-Haus, die Wilhelm-Kaisen- 
Oberschule und Erinnern für die Zukunft an. 
Unter dem Titel „Spurensuche Bremen 
1933-1945" werden Zwangsarbeit von 
Kriegsgefangenen und KZ-Häftlingen für die 
Rüstungsindustrie, Vernichtung religiöser 
oder nicht erwünschter Minderheiten, Unter¬ 
drückung unangepasster Lebensformen, po¬ 
litischer Widerstand thematisiert und Rund¬ 
gänge angeregt. Leider ist die jahrelange 
beharrliche Arbeit unserer verstorbenen Ka¬ 
meradin Ingeborg Breidbach darin nicht ge¬ 
würdigt worden. Erhältlich ist sie über John 
Gerardu (johngerardu@gmx.de) und Horst 
Otto (horstaotto@web.de). 

Wilhelm Henkel 


Ludwig Baumann 

... nach dem Kriege anerkannt, erfüllte sich 
nicht. Statt Anerkennung erfolgten Aus¬ 
grenzung, Verfemung und Demütigung. 

Zu den Nachwirkungen des Krieges gehör¬ 
ten Traumata, Vermögensverlust und 
Trunksucht, die Ludwig Baumann erst nach 
dem Tod seiner Ehefrau und der Geburt 
des sechsten Kindes in den Griff bekam. 
Die aufkommende Friedensbewegung zu 
Beginn der 80er Jahre ermutigte ihn zum 
Protest gegen Ungerechtigkeit und die Wi¬ 
dersprüche einer Weltwirtschaft, die die 
Kluft zwischen arm und reich stetig vergrö¬ 
ßert und Menschen verhungern lässt. Die 
im Rahmen der Aufarbeitung des NS-Un- 
rechts aufkommende Diskussion, auch den 
Widerstand einfacher Menschen in das Ge¬ 
denken einzubeziehen, führte friedensbe¬ 
wegte Gruppen vielerorts dazu, mit Deser¬ 
teurdenkmälern diejenigen zu würdigen, die 
sich dem Angriffs- und Vernichtungskrieg 
der Wehrmacht entzogen, widersetzt und 
verweigert haben und Opfer der NS-Mili- 
tärjustiz wurden. 

Was als Tabubruch und Provokation be¬ 
gann, führte nach beharrlichem Kampf zu 
einer konstruktiven gesellschaftlichen De¬ 


batte und der sehr späten gesetzlichen Re¬ 
habilitierung: Das NS-Unrechtsaufhe- 
bungsgesetz von 1998 rehabilitierte Kriegs¬ 
dienstverweigerer und Wehrkraftzersetzer, 
das erste Ergänzungsgesetz 2002 pauschal 
homosexuelle NS-Opfer und die Deser¬ 
teure der Wehrmacht, das zweite NS-Un- 
rechtsaufhebungsgesetz 2009 schließlich 
auch die wegen Kriegsverrats verurteilten 
Opfer der NS-Miiitärjustiz. Ohne Ludwig 
Baumanns hartnäckiges und zielstrebiges 
Engagement, das vielfach ausgezeichnet 
wurde, wäre diese gesellschaftliche und po¬ 
litische Rehabilitierung, die eine, wenn 
auch marginale, Entschädigung einschloss, 
nicht zustande gekommen. 

Ludwig Baumanns vielfältiges verdienstvol¬ 
les Wirken in ungezählten Veranstaltun¬ 
gen, seine authentischen, lebendigen Vor¬ 
träge können als Fundament dieser zivil- 
gesellschaftlich-lebensfreundlichen Ent¬ 
wicklung gesehen werden. Diese gilt es 
unumkehrbar zu machen, dafür bleibt auch 
weiterhin viel zu tun. Sein autobiographi¬ 
sches Buch, „Niemals gegen das Gewis¬ 
sen", das 2014 im Herder-Verlag (Frei¬ 
burg) erschienen ist, regt dazu an und trägt 
dazu bei. 

Günter Knebel 
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Drei deutsche Geschäftsleute, ein 45-jähri- 
ger Landmaschinenfilialleiter, ein 62-jähri¬ 
ger Kfz-Meister und ein 39-jähriger 
Reiseorganisator, werden in Thailand unter 
ungewöhnlichen Umständen ermordet aufge¬ 
funden. Nach ihrer Erschießung wurden sie 
enthauptet und aufgeschlitzt. Beigefiigt 
hatte der Mörder jedes Mal eine in grie¬ 
chischer Handschrift verfasste Epistel mit 
Bezug auf Ereignisse Ende des 17. Jahrhun¬ 
derts in Thailand. Unterschrieben sind diese 
Briefe mit „der Falke", was auf ein mythi¬ 
sches griechisches Wesen hindeutet. Die 
Umstände der Morde rufen den Auftrags¬ 
mörder Farang auf den Plan, der von der 
Geschäftsfrau „Imelda" Watana beauftragt 
wird, den Falken aufzuspüren und zu töten. 
Der Sohn einer Thai und eines Deutschen 
hatte schon für ihren Vater, seinen Mentor, 
den „General" gearbeitet. Hintergrundinfor¬ 
mationen zu den Morden hat Imeldas Bruder 
beschafft, der um seine Stellung im Polizei- 


Falken jagen 

dienst bangt, sollten die Fälle nicht rasch 
aufgeklärt werden. Farang setzt sich mit sei¬ 
nen Partnern Tony Royana, einem Reporter, 
und Bobby Quinn, einer ehemaligen „Tun¬ 
nelratte" der US-Marines, in Verbindung. 
Auslöser für die Nachforschungen Farangs 
ist der Mord an einem Griechen, loannis 
Karpathakis. Eine Spur führt zu Waifried 
Lahnstein, einem 66-jährigen früheren Bun¬ 
deswehrsoldaten, der in Südthailand lebt. 
Farang erfährt durch die Konsulatsbeamtin 
Thea Tsavakis von drei weiteren Falken- 
Morden an Deutschen auf den Dodekanes, 
Insein im Südosten Griechenlands. Die 
Opfer wurden erschossen und anschließend 
erhängt. Das Mordmotiv liegt irgendwo in 
der deutschen Besatzungszeit 1943/44. Kam 
Karpathakis dem Täter zu nahe? Welche 
Spur führt von Griechenland nach Thailand? 
Den Mord an Lahnstein kann Farang nicht 
verhindern., er findet ihn erschossen am 
Strand und begegnet für einen kurzen Au- 

Der weiße Affe 


genbiick seinem Mörder. Der Falke ist ihm 
knapp entkommen. Lahnstein stand in Kon¬ 
takt mit einem Alois Kesselschmied auf 
Leros. Beider Väter waren während Ende 
des Zweiten Weltkriegs als Gebirgsjäger auf 
den Dodekanes. Sollte Farang der Spur der 
Briefe folgen? Ist Kesselschmied das 
nächste Opfer des Falken? Was steckt hin¬ 
ter den Morden? Die Toten sind nach dem 
Krieg geboren, die Tötungsrituale archaisch. 
Es dauert einige Zeit, bis man den Faden 
erfasst. Eine verwirrende Menge an Einzel¬ 
heiten lässt nur langsam erahnen, wohin die 
Geschichte zielt. Im hinteren Teil wächst die 
Spannung und auch die Identifikation mit 
Farang. 

D.B. Blettenberg, Falken jagen, Pendra- 
gon Verlag Bielefeld 2018, 384. S., 18.- 
Euro, ISBN 978-3-86532-620-1 

Raimund Gaebelein 


Auf dem Weg ins Hinterhaus Wrangelstraße 
185 nahe dem Göriitzer Bahnhof findet die 
achtjährige Erika Wuhike auf der Treppe 
einen Toten. Der Bankier Eduard Fromm 
wird zum ersten Fall des frisch von Witten¬ 
berge nach Berlin versetzten Kriminalkom¬ 
missars Ariel Spiro. Er muss sich trotz oder 
wegen seiner hohen Aufklärungserfolge 
gegen antisemitische Vorurteile seiner 
neuen Kollegen durchsetzen. Sein Partner 
Ewald Bohike hat den Weg aus dem Ersten 
Weltkrieg noch nicht so recht gefunden. 

Die Mordrekonstruktion erweist sich als 
schwierig, zumal der Tote von Mitbewohnern 
nach unten getragen wurde. Immerhin kann 
eine Nachbarin angeben, dass Eduard 
Fromm regelmäßig bei der Tänzerin Hilde 
Müller im dritten Stock verkehrte. Bei ihr 
war er, bevor er abends im Treppenhaus er¬ 
schlagen wurde. Hilde Müller hat seit kur¬ 
zem einen Verlobten, Gustav Mrotzek. Bei 
seinem Freund Hugo Pattberg in der Fal- 
ckenheinstraße 17 ist er nicht zu finden. Die 
beiden Ermittler erfahren, dass sich dort 
häufig minderjährige Mädchen aufhaiten. 


Kommissar Ariel Spiro überbringt der Ban¬ 
kiersfamilie die Nachricht vom Tode Eduard 
Fromms. Aufgrund eines Tipps von Hugo 
Pattberg nimmt Kommissar Ewald Bohike in 
der Linde Gustav Mrotzek fest. Am folgen¬ 
den Tag erfährt Ariel Spiro in der Patholo¬ 
gie, dass der jüdische Bankier Eduard 
Fromm mit einem wohl gedrechselten spit¬ 
zen und wuchtigen Holzteii erschlagen 
wurde. In der Kopfwunde fanden sich 
schwarz-weiß-rote Farbpartikel. Bei der 
Identifizierung der Leiche Fromms begegnet 
er dessen erwachsenen Kindern Nike und 
Ambros. Er kommt Nike sehr nahe, die ihn 
in Magnus Hirschfelds „Institut für Sexual¬ 
wissenschaft" einiädt. Ihr Verhältnis gestal¬ 
tet sich als zunehmend schwierig, denn er 
hegt Verdacht gegen ihren Bruder Ambros 
wegen seines nicht so ganz gesellschaftsfä¬ 
higen Lebensstils. Weitere Nachforschungen 
in der Privatbank Fromms ergeben, dass 
sein Compagnon Silberstein mit seinen In¬ 
vestitionsvorhaben im Rüstungsgeschäft 
nicht einverstanden war. Auffindungsort und 
Motiviage gestalten den Ermittlungsweg 


sehr verwirrend. Wurde der jüdische Bankier 
aus persönlichen Gründen erschlagen, viel¬ 
leicht aus Rache? Handelt es sich um eine 
Abrechnung zwischen Geschäftspartnern? 
Geht es bei dem Mord vielleicht um Besei¬ 
tigung eines politischen Gegners aus anti¬ 
semitischen Vorurteilen heraus? Ist das 
Motiv im Zwielicht halbseidener Lebenswei¬ 
ten zu finden? Ebenso wie das Berlin der 
Zwanziger Jahre einem immer schneller wer¬ 
denden Karussell gleicht, verschwimmen die 
Spuren des Mordfalls bei gründlichen Nach¬ 
forschungen. Sollte der Fall etwa nicht auf¬ 
geklärt werden können, weil er bei einer 
zufälligen Begegnung zum falschen Zeit¬ 
punkt geschah? 

Und dann taucht auf dem Dachboden des 
Hinterhauses in der Wrangelstraße 185 eine 
kopflose Frauenleiche auf. Die Spannung 
bleibt bis zum Schluss erhalten. 

Kerstin Ehmer, Der weiße Affe, 280 S., 
Pendragon Verlag Bielefeld 17.- Euro, 
ISBN 978-3-86532-584-6 

Raimund Gaebelein 


Gedenken im September 


Am 09. September trafen wir uns zur Ge¬ 
denkveranstaltung für die Opfer von Fa¬ 
schismus und Krieg an der Ostertorwache. 
Etwa 30 Personen interessierten sich für die 
Besichtigung des Zeiientrakts und nicht we¬ 
nige blieben, um die Hintergründe der Ver¬ 
anstaltung zu erfahren. Im Gewöibekeiier 
Lasen Karin Pfitzner-Brauer und Marion 
Bonk vor 40 Interessierten aus den Gefäng¬ 
nisbriefen von Heinrich Buchhoiz, der 1933 
- 1938 wegen Fortführung der Tätigkeit der 
von den Faschisten verbotenen KPD im KZ 
Mißier, in der Ostertorwache und im Zucht¬ 
haus Oslebshausen inhaftiert war. Hier wa¬ 
ren es um die 40 Zuhörerinnen. Lore Buch¬ 
hoiz trug ein paar Erinnerungen aus ihrer 
Kindheit bei, die Schwierigkeiten, als Kind 
schweigen zu müssen. Im Anschluss gingen 


wir zur Ausstellung der Grabungsfunde im 
Schützenhof. An die 200 Menschen kamen, 
um die Kurzführungen und die Erläuterun¬ 
gen der beteiligten Studentinnen zu erfah¬ 
ren. Eine App auf dem Smartphone erlaubt 
es, den Weg der Häftlinge vom Lager zum 
Arbeitsplatz auf der Werft über kurze Erzäh¬ 
lungen zu verfolgen ( www.einkzfuerdiewerft. 
wordpress.com ). Erstaunlich war auch für 
Bürgermeister SielLng zu erfahren, dass No¬ 
vember 1944 zwei Baracken auf den Ruinen 
des ein Jahr zuvor durch Bomben zerstörten 
Schützenhofs errichtet wurden. Eine Ge¬ 
denktafel des Beirats könnte zukünftig an 
das Schicksal der im Schützenhof internier¬ 
ten indischen Seeleute, der Mai 1940 von 
dort deportierten Sinti und Roma aus Nord¬ 
westdeutschland und der 1941 dort unterge¬ 


brachten Polen und an die 1.054 Neuen- 
gamme-Häftlinge in den erstten Monaten 
des Jahres 1945 erinnern. 

Wilhelm Henkel 
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Termine Oktober/November 2018 


Ausstellung Russenlager und Zwangsarbeit „Flintenweiber" und „Untermenschen" 


Aus den Akten auf die Bühne 


Ausstellung Russenlager und Zwangsarbeit 
Bis zum 18. Oktober sind im Gustav-Hei- 
nemann-Bürgerhaus Vegesack Bilder und 
Erinnerungen sowjetischer Kriegsgefange¬ 
ner mit Portraitfotos von Lars Nickel zu 
sehen. Veranstalter ist der Bremer Freun¬ 
deskreis des Vereins KONTAKTE- KOH- 
TAKTbl e.V. 

BlohmfirVoss und NS-Wehrwirtschaft 

Dienstag, 09. Oktober um 19:00 Uhr, Gus- 
tav-Heinemann-Biirgerhaus Vegesack Raum 
E03 

Vom Bremer Ruderer zum NS-Wehrwirt- 
schaftsführer bei BlohmöVoss: Eine Spuren¬ 
suche. Vortrag von Dr. Susanne Schun- 
ter-Kleemann. Die Hamburger Werft beu¬ 
tete u.a. auch sowjetische Kriegsgefangene 
aus. 

Nützliche Idioten - Im Namen des Volkes 

Am Mittwoch, den 10. Oktober, präsentiert 
die niederländische Autorin Eis de Croen 
(Elly Kouwenhoven) um 19:30 Uhr in der 
Villa Ichon, ihr Buch, (siehe Seite 1) 

Experiment Moderne 

Ausstellung Experiment Moderne. Bremen 
nach 1918, Focke Museum, 14.10.18 - 
02.06.19 Wandel der globalen Alltagskultur, 
politische Umbrüche, kulturelle und wirt¬ 
schaftliche Entwicklung Bremens in den 
20er und 30er Jahren. 


Mittwoch, 17. Oktober 2018 um 19:00 Uhr, 

Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Vegesack 
Studiobühne 

„Flintenweiber" und „Untermenschen", Sze¬ 
nische Lesung mit Martin Heckmann (Spre¬ 
cher) und Susanne Schräder (Schauspie¬ 
lerin). 

Vermächtnis der Bremer Räterepublik 

Donnerstag, 15. November, um 15:00 Uhr 

nach drei kurzen Ausführungen zu Militari¬ 
sierung, Pflegenotstand und Rotem Haus am 
Buntentor Gedenkgang zur Erinnerung an 
die Novemberrevolution 1918 vom Zentau¬ 
renbrunnen in der Neustadt über die Brü¬ 
cke, vorbei an der Landesbank zum Markt¬ 
platz. 

Um 17:00 Uhr Kundgebung auf dem Markt¬ 
platz. Mit Cornelia Barth (Landessprecherin, 
LINKE) und Dr. Ulrich Schneider (FIR) 
Veranstalter Vorbereitungskreis Veranstal¬ 
tung zu Ehren der Bremer Räterepublik: Bil¬ 
dungsgemeinschaft SALZ; BAL; Bucht¬ 
straßenchor, Das Rote Krokodil, DKP Bre¬ 
men; DKP Bremen-Nord; DGB Bremen- 
Elbe-Weser; DIE LINKE. Bremen; GEW 
Bremen; IG Bau Region Weser-Ems; IG 
BCE Bezirk Oldenburg; IC Metall Bremen; 
Initiative Bremer Montagsdemonstration; 
Initiative Nordbremer Bürger gegen den 
Krieg, MASCH Bremen; MLPD Bremen; 
NGG Region Bremen-Weser-Elbe; Jugend¬ 
verband REBELL Bremen; Rote Hilfe e.V. 
Bremen; SAV Bremen; ver.di Bezirk Bre- 
men-Nordniedersachsen; VVN-BdA Bremen. 


Montag 26. November, um 19:30 Uhr zei¬ 
gen Bremer Shakespeare Company und Uni¬ 
versität Bremen im Theater am Leibnizplatz 
aus der Reihe „Aus den Akten auf die 
Bühne" „Revolution 1918/19 in Bremen - 
'Das ganze Reich steht heute gegen uns'" 

Juden in Sebaldsbrück 

Der Geschichtskreis Sebaldsbrück stellt am 
Sonntag, den 28. Oktober, um 16:00 Uhr 
im Evangelischen Gemeindehaus Hemelin¬ 
gen eine aktuelle Broschüre vor, in der es 
um die ostjüdische Gemeinde, die „Polenak¬ 
tion" 1938 und die Pogromnacht 09. Novem¬ 
ber in Sebaldsbrück geht. 

Gedenken an die Pogromnacht 

Der Beirat Gröpelingen ruft voraussichtlich 
für Freitag, den 09. November um 11:00 
Uhr wieder zum Gedenken an die Pogrom¬ 
nacht an der erneuerten Stele für die 
1941/42 aus dem ehemaligen jüdischen Al¬ 
tersheim in der Cröpelinger Heerstraße 
167/Ecke Morgenlandstraße deportierten 
Menschen auf. 

Bremen auf dem Weg in den Uberwa- 
chungsstaat? 

Dienstag, 13. November 2018, 19:30 Uhr, 
Villa Ichon 

Dr. Rolf Gössner referiert über die bundes¬ 
weite Entwicklung und die Bemühungen in 
Bremen. Veranstalter: MASCH, Bremer 
Friedensforum, Bündnis BremenTrojaner, In¬ 
ternationale Liga für Menschenrecht 




"Der Bremer Antifaschist", kurz BAF, ist die 
Zeitung der Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes - Bund der Antifaschistinnen 
und Antifaschisten Bremen e.V. (VVN-BdA) 
und erscheint zweimonatlich. 

Wir sind Am Speicher XI Nr. 9, 28217 Bre¬ 
men, erreichbar. 


Beim BLG-Forum - nicht im Speicher XI 


Tel.: 0421/38 29 14 
Fax: 0421/38 29 18 


E-Mail: bremen@vvn-bda.de 
Internet: www.bremen.vvn-bda.de 


Montag: 


15:00 - 17:00 Uhr 


In den Schulferien finden Bürostunden nur 
auf Anfrage statt (siehe Stadtrundgänge). 

Für die Unterstützung unserer Arbeit: 

Die Sparkasse in Bremen 

BIC: SBRE DE 22 xxx 

IBAN: DE06 29050101 000 1031913 

Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 
anerkannt. 


Antifaschistische Stadtrundgänge können 
entweder über unser Büro (0421-382914 
bzw. bremen@wn-bda.de) oder über Rai¬ 
mund Gaebelein (0421-6163215 bzw. 
0176/49865184) angemeldet werden. 


Der Geschäftsführende Vorstand trifft sich 
am ersten Montag des Monats um 15:30 
Uhr. 

Der Landesvorstand trifft sich am dritten 
Montag des Monats um 18:00 Uhr 

Die Sitzungen sind natürlich mitgliederöf¬ 
fentlich. 

Namentlich gezeichnete Artikel geben nicht 
unbedingt die Auffassung der Redaktion 
wieder. Im Internet sind zum Teil weitere 
Artikel, die nicht im BAF stehen . 

Redaktionsschluss ist am 05. des Vormonats 
V.i.S.d.P.: Raimund Gaebelein 

Nachdruck ist mit Quellenangabe und Be¬ 
legexemplar erwünscht! 


Mich interessieren folgende Themen: 


Einwanderer und Flüchtlinge 

Rassismus 

Neofaschismus 

Frieden/Antimilitarismus 

Erinnerungsarbeit 

Ich möchte mehr über die VVN- 
BdA wissen. 

Ich bin bereit einzelne Aktionen 
zu unterstützen. 

Ich möchte in die VVN-BdA ein- 
treten. 

Ich möchte den "Bremer Antifa¬ 
schist" probeweise / regelmäßig 
beziehen. 


Name _ 
Straße . 


PLZ, Ort. 


Bremen, den . 
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